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Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Es freut uns, Ihnen das Hauptprogramm des Kongresses „Religiosität in Psychiatrie und Psychotherapie“ vorzulegen, 

der vom 11. bis zum 13. Oktober 2007 bei uns in Graz stattfinden wird. Wir haben uns um ein interdisziplinäres und 

ausgewogen überkonfessionelles Programm bemüht. So sind wir stolz darauf, dass hier katholische, evangelische, 

orthodoxe und freikirchliche Christen, Juden, Buddhisten, Muslime und Bahá'í konstruktiv zusammenarbeiten. Wir 

haben neben Psychiatern, Psychologen und Psychotherapeuten auch Theologen, Religionswissenschafter, 

Philosophen, Ethiker und Künstler für unser Thema begeistern können. Bemerkenswert ist auch, dass eine große 

universitäre Beteiligung über viele Fakultäten zustande gekommen ist, sodass der Horizont weit über die 

akademische Psychiatrie hinausreicht.

Der rote Faden, der sich durch diesen Kongress ziehen soll, ist der behutsame Umgang mit den religiösen 

Überzeugungen anderer. Mehr als der interreligiöse Dialog über etwaige theologische Differenzen interessiert uns 

hier der Faktor Religiosität in Zusammenhang mit der menschlichen Psyche aus wissenschaftlicher Sicht.

Wir haben versucht, diesen Kongress für jeden erschwinglich zu gestalten. Wenn Sie diese Veranstaltung besuchen 

wollen, bitten wir Sie, sich rechtzeitig auf unserer Homepage anzumelden. Weiters wollen wir Sie auch einladen, Ihre 

Forschungsergebnisse auf dem RPP 2007 zu präsentieren: dafür sind spezielle Scientific Meetings vorgesehen – die 

entsprechende Einreichung ist noch bis 1. Juni 2007 möglich. 

Mit freundlichen Grüßen aus Graz

Univ.-Doz. Dr. med. et scient. Raphael M. Bonelli
Kongressleiter

o. Univ.-Prof. Dr. med. Walter Pieringer
Klinikvorstand Med. Psych./Psychotherapie

o. Univ.-Prof. Dr. med. Dr. phil. Hans-Peter Kapfhammer
Klinikvorstand Psychiatrie
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Univ.-Doz. Dr. med. et scient. Raphael M. BONELLI

 „Glaube und Wissenschaft in der Psychiatrie“
 „Braucht der religiöse Patient einen 

religiösen Therapeuten?“

Facharzt für Psychiatrie, Facharzt für Neurologie, ärztlicher Psychotherapeut (systemische Therapie), 
stationsleitender Oberarzt (Station 1a), Leiter der Neuropsychiatrischen Ambulanz und Leiter der 
Forschungsgruppe Biologische Psychiatrie an der Psychiatrischen Universitätsklinik in Graz. 

Plenarvortrag am Freitag über
Podiumsdiskussion am Samstag zum Thema

2007 2007

Dr. med. Maria BRUNNER-HANTSCH

„Gelungene Synergie und akzeptierte Grenzen 
im Kontext von Psychiatrie, Psychotherapie und Seelsorge“

Fachärztin für Psychiatrie und Neurologie, Lehrpsychotherapeutin für systemische Therapie, 
Lehrpsychotherapeutin der Österreichischen Ärztekammer, Supervisorin, gerichtlich zertifizierte 
Sachverständige, Triple-P-Trainerin.

Symposium am Freitag zum Thema 

Dr. med. Monika GLAWISCHNIG-GOSCHNIK

„Religiosität und Spiritualität in der 
Auseinandersetzung mit Krankheit“

Ärztin, Psychotherapeutin (Integrative Gestalttherapie mit Schwerpunkt Musik, FPI) an der 
Universitätsklinik für Medizinische Psychologie und Psychotherapie Graz, Lehrbeauftragte im 
Universitätslehrgang Psychotherapeutisches Propädeutikum an der Universität Graz, Lehrbeauftragte
für Musiktherapie an den Kunstuniversitäten Graz und Wien. 

Symposium am Freitag zum Thema 

Prim. Dr. med. Martin GRABE

„Die Kunst zu vergeben - Befreiender Umgang mit 
Verletzungen“

Psychiater und Psychotherapeut, Chefarzt der Psychotherapeutischen Abteilung der Klinik Hohe Mark in 
Oberursel und erster Vorsitzender der Akademie für Psychotherapie und Seelsorge (APS). Bücher: 
„Lebenskunst Vergebung“, „Die Alltagsfalle“, „Trauer & Depression“, „Zeitkrankheit Burnout“.

Symposium am Donnerstag über 

o. Univ.-Prof. Dr. phil. Dr. theol. hc. Hanna Barbara GERL-FALKOVITZ

„Sind die Religionen am Ende?“
„ “

„Der Zeitgeist und seine Antithese: 
Relativismus vs. Fundamentalismus“ 

Philosophin, Sprach- und Politikwissenschaftlerin. Nach ihrer Tätigkeit als Studienleiterin auf Burg 
Rothenfels/Main sowie als Privatdozentin in München, Bayreuth, Tübingen und Eichstätt, Professur für 
Philosophie an der Pädagogischen Hochschule in Weingarten/Bodensee. Seit 1993 Professur für 
Religionsphilosophie und vergleichende Religionswissenschaft an der Technischen Universität Dresden.

Plenarvortrag / Podiumsdiskussion am Donnerstag 
Symposium am Freitag über das Thema 
Podiumsdiskussion am Samstag über 

Wellness und anderes Zeitgeistiges

Univ.-Prof. Prim. Dr. med. Reinhard HALLER

 „Psychopathologie der Schuld: Wie frei ist der 
Mensch?“

Facharzt für Psychiatrie und Neurologie, Psychotherapeut, Primar- und Chefarzt am Krankenhaus Stiftung 
Maria Ebene, dem Vorarlberger Behandlungszentrum für Suchtkranke in Frastanz bei Feldkirch und 
Drogenbeauftragter der Vorarlberger Landesregierung. Gerichtlich beeideter und zertifizierter 
Sachverständiger und internationaler Experte für Kriminalpsychiatrie.

Plenarvortrag am Freitag zum Thema

ao. Univ.-Prof. Dr. med. Peter HOFMANN

Der Zeitgeist und seine psychischen Störungen“
„Sind die Religionen am Ende?“

„Kirche und Pädophilie“

Facharzt für Psychiatrie und Neurologie, stationsleitender Oberarzt (Station 2a), Leiter der Spezialambulanz 
für bipolare Erkrankungen, allgemein beeideter Sachverständiger für das Gebiet der Psychiatrie, 
stellvertretender Klinikvorstand der Grazer Universitätsklinik für Psychiatrie.

Plenarvortrag am Donnerstag zu „
Podiumsdiskussion am Donnerstag zur Frage 
Symposium am Freitag zum Thema 

Helene HORNICH

„Gelungene Synergie und akzeptierte Grenzen im 
Kontext von Psychiatrie, Psychotherapie und Seelsorge“

Lebens- und Sozialberaterin, Psychotherapeutin (Systemische Familientherapie, Psychodrama), Supervisorin, 
Lehrbeauftragte im IFS (Institut für Familientherapie und Systemberatung) und in der Weiterbildung für 
Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie im ÄAGG, in der Krankenhausseelsorge tätig. 

Symposium am Freitag zum Thema 

H A U P T V O R T R A G E N D E H A U P T V O R T R A G E N D E
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o. Univ.-Prof. Dr. theol. Tomislav IVANČIĆ

„Hagiotherapie“ 
„Braucht der religiöse Patient einen 

religiösen Therapeuten?“

Katholischer Priester, Dekan der katholisch-theologischen Fakultät in Zagreb, Rektor der Zagreber 
Universitäten. Sein besonderer Interessensbereich ist die Untersuchung der existentiell-geistlichen 
Dimension des Menschen, daher Entwicklung der Methode der Hagiotherapie. Gründer und Vorstand  des 
Zentrums für geistliche Hilfe in Zagreb. 

Symposium am Freitag zum Thema 
Podiumsdiskussion am Samstag zum Thema 

2007 2007

o. Univ.-Prof. Dr. phil. Dr. med. Hans-Peter KAPFHAMMER

„Pathogenen Religiosität“
„Der Zeitgeist und seine Antithese: Relativismus vs. 

Fundamentalismus“ 

Facharzt für Psychiatrie und Neurologie, Facharzt für psychotherapeutische Medizin, Klinischer Psychologe, 
Psychotherapeut (Verhaltenstherapie, Psychoanalyse), Vorstand der Universitätsklinik für Psychiatrie Graz. 
Präsident der Österreichischen Gesellschaft für Neuropsychopharmakologie und Biologische Psychiatrie 
(ÖGPB).

Plenarvortrag am Freitag zur 
Podiumsdiskussion am Samstag über 

Weihbischof Univ.-Prof. Mag. theol. Dr. phil. Franz LACKNER

„Religiosität und Vernunft“ 
„Sind die Religionen am Ende?“

Philosoph, Theologe. Weihbischof in der österreichischen Diözese Graz-Seckau und Titularbischof von 
Balecium (Dalmatien), vorher Provinzial der Franziskanerprovinz von Wien. Professor für Philosophie an der 
Päpstlichen Hochschule Heiligenkreuz. 

Plenarvortrag am Donnerstag zum Thema 
Podiumsdiskussion am Donnerstag zur Frage 

Ass.-Prof. Mag. Dr. theol. Karl Heinz LADENHAUF

„Religiosität und Spiritualität in der 
Auseinandersetzung mit Krankheit“

Theologe, Psychotherapeut (Gesprächspsychotherapie, systemische Therapie), Lehrtherapeut für integrative 
Gestalttherapie. Leiter des Arbeitsbereiches Pastoralpsychologie am Institut für Pastoraltheologie und 
Pastoralpsychologie in Graz. Gründer und Vorsitzender der Österreichischen Gesellschaft für 
Pastoralpsychologie. 

Symposium am Freitag zum Thema 

e. o. Univ.-Prof. Dr. med. Friedhelm LAMPRECHT

„Religion, Moral und Neurose“

Nervenarzt für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie, Psychoanalytiker, Sozialmedizin,
Professor für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie an der Medizinischen Hochschule Hannover.

Symposium am Freitag zum Thema 

Weihbischof Univ.-Prof. Dr. theol. Andreas LAUN

„Kirche und Pädophilie“

Weihbischof für Salzburg und Titularbischof von Libertina, Professor für Moraltheologie an der Päpstlichen 
Hochschule Heiligenkreuz, Bischofsvikar für die Seelsorge an Ehe und Familie. Vielfältige 
Veröffentlichungen im Bereich der Moraltheologie.

Symposium am Freitag zu 

Prim. Univ.-Prof. Dr. med. Dr. phil. Michael LEHOFER

„Krishnamurti, Buddha und die Psychotherapie -
Östliche Philosophie und Heilslehre und die westliche Verheißung von der heilen Psyche“

Facharzt für Psychiatrie und Neurologie, Klinischer Psychologe und Gesundheitspsychologe,
Psychotherapeut, Primarius der Allgemeinpsychiatrischen Abteilung I der Landesnervenklinik 
Sigmund Freud Graz, Klinisch-wissenschaftlicher Leiter des Vereins Addiction Research Society (ARS).

Symposium am Donnerstag zum Thema 

Prim. Dr. med. Dipl. theol. Manfred LÜTZ 

„Psychotherapie und Religion: Über Risiken und 
Nebenwirkungen der Gesundheit“

„Braucht der religiöse Patient einen 
religiösen Therapeuten?“

Facharzt für Nervenheilkunde sowie Psychiatrie und Psychotherapie, Philosoph und Theologe, Chefarzt des 
Alexianer-Krankenhauses in Köln. Autor des Bestsellers „Lebenslust“ sowie „Der blockierte Riese“. 
Mitglied im päpstlichen Rat für die Laien und der päpstlichen Akademie des Lebens. 

Plenarvortrag am Freitag zum Thema 

Podiumsdiskussion am Samstag zum Thema 

H A U P T V O R T R A G E N D E H A U P T V O R T R A G E N D E

06 07



H A U P T V O R T R A G E N D E H A U P T V O R T R A G E N D E

Prof. h.c. Dr. med. Nossrat PESESCHKIAN

„Warum müssen Psychiatrie, Psychotherapie und 
Politik im 21. Jahrhundert transkulturell sein?“

„Religiosität im Zeitalter der Globalisierung und 
Radikalisierung“

Facharzt  für Neurologie, Psychiatrie, Psychotherapie und Psychotherapeutische Medizin in Wiesbaden. 
Leiter der Internationalen Akademie für Positive und Transkulturelle Psychotherapie, Peseschkian-Stiftung. 
Begründer der Positiven Psychotherapie und Autor von 26 Büchern. 

Symposium am Donnerstag zur Frage 

Plenarvortrag am Freitag zum Thema 

2007 2007

Prim. Dr. med. Samuel PFEIFER

„Phänomenologie des religiösen Wahns“
„Was kann die Seelsorge von der Psychotherapie lernen?“ 

„Braucht der religiöse Patient einen 
religiösen Therapeuten?“

Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie, Chefarzt der Psychiatrischen Klinik Sonnenhalde in Riehen bei 
Basel. Studien in Theologie und Psychologie an der Biola-University, La Mirada, Kalifornien (USA). 
Vielfältige Veröffentlichungen im Bereich Psychiatrie und Religion. Mitglied im Editorial Board der 
Zeitschrift „Mental Health, Religion & Culture“.

Symposium am Donnerstag 
Plenarvortrag am Freitag 
Podiumsdiskussion am Samstag zum Thema 

o.Univ.-Prof. Dr. med. Walter PIERINGER

„Was kann die Psychotherapie von der Religion 
lernen?“

Facharzt für Psychiatrie und Neurologie, Psychotherapeut (Individualpsychologie, Psychodrama, 
Gruppenpsychotherapie, Gruppenanalyse), Arzt für Psychotherapeutische Medizin, Vorstand der 
Universitätsklinik für Medizinische Psychologie und Psychotherapie der Universitätsklinik Graz. 
Lehrtherapeut und Lehranalytiker für Individualpsychologie.

Plenarvortrag am Freitag zum Thema 

OA Dr. med. Helmut RENGER

 „Krishnamurti, Buddha und die Psychotherapie  
Östliche Philosophie und Heilslehre und die westliche Verheißung von der heilen Psyche“

Facharzt für Psychiatrie, Psychotherapeut (Psychodrama). Oberarzt an der Landesnervenklinik Sigmund 
Freud in Graz. Seit 20 Jahren Praxis der Zen-Meditation, Yoga, Tai Chi, QuiGong. Vielfache 
Meditationsaufenthalte in buddhistischen Klöstern in China und Indien.

Symposium am Donnerstag zum Thema

ao. Univ. Prof. Dr. med. Dr. phil. Gabriele SACHS 

„Krishnamurti, Buddha und die Psychotherapie  
Östliche Philosophie und Heilslehre und die westliche Verheißung von der heilen Psyche“

„Braucht der religiöse Patient einen 
religiösen Therapeuten?“

Fachärztin für Psychiatrie, Psychotherapeutische Medizin, Klinische Psychologin, Psychotherapeutin, 
Mitglied des Österreichischen Arbeitskreises für Gruppentherapie und Gruppendynamik. Stationsführende 
Oberärztin an der Wiener Universitätsklinik für Psychiatrie.

Symposium am Donnerstag zum Thema 

Podiumsdiskussion am Samstag zum Thema 

o. Univ.-Prof. Dr. theol. Dr. med. Walter SCHAUPP

„Kriterien gesunder Religiosität aus der Sicht 
spiritueller/geistlicher Begleitung“

Theologe und Mediziner. Universitätsprofessor am Institut für Moraltheologie und Dogmatik - Fachbereich 
Moraltheologie. Seine Arbeitsschwerpunkte sind: Medizinische Ethik, Ethik des guten Leben, christliche 
Lebensform, Ethik und Spiritualität. Mitglied des Ethikkomitees von Eurotransplant, der Ethikkommission  
am LKH Univ. Klinikum Graz. Mitarbeit am Ethik-Curriculum der Med Uni Graz. 

Symposium am Freitag zum Thema 

ao. Univ.-Prof. Dr. med. Peter SCHEER

„Psychodyamische Psychotherapie und starre 
Regeln: Das jüdische Element in der Psychotherapie“

Facharzt für Kinderheilkunde mit Zusatzfach Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychotherapeut 
(Individualpsychologie), Leitung Psychosomatik und Psychotherapie der Abteilung für allgemeine Pädiatrie 
der Universitätsklinik für Kinder- und Jugendheilkunde in Graz. Allgemein beeideter und gerichtlich 
zertifizierter Gutachter.

Symposium am Freitag zum Thema 

o. Prof. Dr. theol. Dr. phil. Dr. phil. fac. theol. Clemens SEDMAK

„Religiosität, Emotion und Sinnlichkeit“
„Kriterien gesunder Religiosität aus der Sicht 

spiritueller/geistlicher Begleitung“
 „Sind die Religionen am Ende?“

Philosoph, Theologe, Religionswissenschafter. Lehrstuhl für Erkenntnistheorie und Religionswissenschaft an 
der Universität Salzburg. F.D. Maurice Professor für Sozialethik am King' s College London, Universität 
London und Direktor des Zentrums für Ethik und Armutsforschung an der Universität Salzburg.

Plenarvortrag am Donnerstag zum Thema 
Symposium am Freitag zum Thema 

Podiumsdiskussion am Donnerstag zur Frage
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P O D I U M S D I S K U S S I O N E N

PODIUM 1

PODIUM 2

PODIUM 3

Sind die Religionen am Ende?

Hanna Barbara Gerl-Falkovitz, Peter Hofmann, Franz Lackner, Michael Musalek, Clemens Sedmak

Der Zeitgeist und seine Antithese: Relativismus vs. Fundamentalismus

Hanna Barbara Gerl-Falkovitz, Hans-Peter Kapfhammer, Kurt Remele, Hans Thomas, Hans-Bernhard Wuermeling

Braucht der religiöse Patient einen religiösen Therapeuten?

ˆ

´Raphael M. Bonelli, Tomislav Ivancic, Manfred Lütz, Samuel Pfeifer, Gabriele Sachs

Zeit: Donnerstag 18.30 - 19.30 Uhr Ort: Aula Magna

Im Anschluss an die vier Plenarvorträge des Donnerstags besteht die Möglichkeit zur Diskussion mit den 
Hauptvortragenden. Sind die Religionen heute am Ende? Ist der Zeitgeist am Anstieg psychischer Krankheiten 
schuld? Haben die tiefgreifenden gesellschaftlichen Veränderungen wie Flexibilisierung, Solipsismus, 
Pornographisierung, erhöhte Gewaltbereitschaft, Sinnentleerung, Verlust an Religiosität und Spiritualität zu 
krankhaften Entwicklungen auf dem Gebiet der psychischen Befindlichkeit beigetragen? Ist Religiosität und 
Sinnlichkeit ein Widerspruch? Kann Glaube vernünftig sein? Der Schnittpunkt von klinischen Aspekten und 
gesellschaftlichen Entwicklungen soll hier diskutiert werden.

Zeit: Samstag 9.00 - 10.30 Uhr Ort: Aula Magna

Ist Fundamentalismus eine Psychopathologie; ja, eine Psychopathie? Oder macht andererseits der Zeitgeist krank? 
Und sind wir hineingeworfen in die kalte, haltlose Welt des Relativismus? Hatte Robert Spaemann Recht, als er 
sagte, dass jedermann  Fundamentalist von irgendetwas sei? Es gäbe dann auch Fortschrittsfundamentalisten 
(Kallscheuer), Umwelt-, Klima- und Gender-Fundamentalisten, sogar antifundamentalistische Fundamentalisten. Wie 
steht es um Begriffe wie Kreationismus, Integralismus, Traditionalismus, oder Klerikalismus? Sind die neuen 
kulturpessimistischen Ansätze vieler praktizierender Christen narzisstisch gekränkte Rückzugsgefechte aus 
traditionell besetzten Gebieten?

Zeit: Samstag von 11.00 - 12.30 Uhr Ort: Aula Magna

Pikanterweise sind gerade Psychiater und Psychotherapeuten im Vergleich zu ihren Patienten signifikant weniger 
religiös. Ist das ein Problem? Wie kommt es zur oft spürbaren Ambivalenz zwischen der "Psycho-Welt" und der 
religiösen Welt? Kann die Psychologie zum Religionsersatz werden (Paul Vitz)? Ist der Psychiater der Priester-Ersatz 
der säkularen Welt? Braucht ein religiöser Patient einen religiösen Therapeuten oder einfach nur einen guten 
Therapeuten? Oder braucht er gar keinen Therapeuten sondern nur einen guten Seelsorger? Kann für den religiösen 
Patienten ein nicht-religiöser Therapeut ein guter Therapeut sein? Gibt es wertfreie Psychotherapie?
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D O N N E R S T A G

2007

ZEIT

15.00 - 15.30

15.30 - 16.30

16.30 - 17.00

17.00 - 17.30

17.30 - 18.00

18.00 - 18.30

18.30 - 19.30

AULA
Hauptgebäude

VORKLINIK

Hörsaal A       Hörsaal B

ERÖFFNUNG 
UND 
GRUSSWORTE

o. Univ.-Prof. Dr. Dr. Hans-Peter Kapfhammer
Diözesanbischof Dr. Egon Kapellari
Landessuperintendent Mag. Hermann Miklas
Univ.-Prof. Dr. Michael Musalek, Präsident der ÖGPP
Univ.-Doz. Dr. med. et scient. Raphael M. Bonelli

Ple 01 
Hanna Barbara 
GERL-FALKOVITZ

Sym 01 
Nossrat PESESCHKIAN

Sym 02 
Samuel PFEIFER

Sind die Religionen am Ende? Warum müssen Psychiatrie, 
Psychotherapie und Politik im 
21. Jahrhundert transkulturell 
sein?

Phänomenologie und 
Psychodynamik des 
religiösen WahnsPle 02 

Peter HOFMANN

Der Zeitgeist und seine psychischen 
Störungen

PAUSE

Ple 03 
Clemens SEDMAK

Sym 03 
Michael LEHOFER, 
Gabriele SACHS, 
Helmut RENGER

Sym 04 
Friedhelm 
LAMPRECHT

Religiosität, Emotion und Sinnlichkeit Krishnamurti, Buddha und die 
Psychotherapie - Östliche 
Philosophie und Heilslehre 
und die westliche Verheißung 
von der heilen Psyche

Religion, Moral und 
Neurose

Ple 04 
Franz LACKNER

Religiosität und Vernunft

PODIUM 1

Hanna Barbara GERL-FALKOVITZ, Peter HOFMANN, Clemens SEDMAK,
Franz LACKNER, Michael MUSALEK

Sind die Religionen am Ende?

Die Eröffnung und die Podiumsdiskussion werden in alle Hörsäle übertragen.
Die Plenarvorträge (Ple) werden in die Hörsäle  und  übertragen.
Die Symposien (Sym) finden in den Hörsälen  und  der Vorklinik statt.

Die Hauptreferenten (Plenarvorträge und Symposien) werden auf Seite 04 bis 09 vorgestellt.

HS 01.15 HS 01.22
HS A HS B

19.30 Buffet gesponsert vom Grazer Bürgermeister und vom Steirischen Landeshauptmann

11. 10. 2007

12 13



F R E I T A G
12. 10. 2007

09.00 - 09.30

AULA
Hauptgebäude

VORKLINIK

Hörsaal A       Hörsaal B

Ple 05 
Nossrat PESESCHKIAN

Sym 05 
Tomislav IVANČIĆ

Sym 06
Peter SCHEER

Religiosität im Zeitalter der 
Globalisierung und Radikalisierung

Hagiotherapie Psychodynamische 
Psychotherapie und starre 
Regeln: Das jüdische 
Element in der 
Psychotherapie09.30 - 10.00

10.00 - 10.30

Ple 06 
Reinhard HALLER

Psychopathologie der Schuld: Wie frei 
ist der Mensch?

Diskussion Peseschkian und Haller

10.30 - 11.00 PAUSE

11.00 - 12.00
Ple 07 
Manfred LÜTZ

Sym 07 
Hanna Barbara
GERL-FALKOVITZ

Sym 08
Martin GRABE

Psychotherapie und Religion: Über 
Risiken und Nebenwirkungen der 
Gesundheit

Wellness und anderes 
Zeitgeistiges

Die Kunst zu vergeben - 
Befreiender Umgang mit 
Verletzungen

12.00 - 12.30 Diskussion 

12.30 - 14.30 MITTAGSPAUSE

16.30 - 17.00
Ple 10 
Hans-Peter KAPFHAMMER

Sym 11 
Walter SCHAUPP, 
Clemens SEMAK

Sym 12
Maria BRUNNER-
HANTSCH, 
Helene HORNICH

Pathogene Religiosität Kriterien gesunder Religiosität 
aus der Sicht 
spiritueller/geistlicher 
Begleitung

Gelungene Synergie und 
akzeptierte Grenzen im 
Kontext von Psychiatrie, 
Psychotherapie und 
Seelsorge17.00 - 17.30

17.30 - 18.00

Ple 11 
Raphael M. BONELLI

Glaube & Wissenschaft in der 
Psychiatrie

Diskussion Kapfhammer und Bonelli

18.00 - 18.30 PAUSE

14.30 - 15.00
Ple 08 
Samuel PFEIFER

Sym 09 
Andreas LAUN, 
Peter HOFMANN

Sym 10
Monika GLAWISCHNIG-
GOSCHNIK, 
Karl Heinz LADENHAUF

Was kann die Seelsorge von der 
Psychotherapie lernen?

Kirche und Pädophilie Religiosität und 
Spiritualität in der 
Auseinandersetzung mit 
Krankheit

15.00 - 15.30

15.30 - 16.00

Ple 09 
Walter PIERINGER

Was kann die Psychotherapie von der 
Religion lernen?

Diskussion Pfeifer und Pieringer

16.00 - 16.30 PAUSE

18.30 - 20.00 Scientific Meetings in Hörsälen HS A, HS B, HS 01.15, HS 01.22 

Die Plenarvorträge (Ple) werden in die Hörsäle  und  übertragen.
Die Symposien (Sym) finden in den Hörsälen  und  der Vorklinik statt.

HS 01.15 HS 01.22
HS A HS B

14 15

ZEIT
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S A M S T A G
13. 10. 2007

BLOCK WS1       9.00 - 10.30 Uhr

WS1.1

WS1.2

WS1.3

WS1.4

WS1.5

WS1.6

WS1.7

WS1.8

WS1.9

WS1.10

Bernd Oberndorfer, Johannes Lechner

Markus Hoffmann, Stefan Schmidt, Martin Wurster

Rolf Senst

René Hefti, Maria Teschner, Franz Fischer

Herwig Hohenberger, Ulrike Riedl 

Holger Eschmann

Andrea Saleh, Ghalib Stanfel

Christian Spaemann 

Martin Steinbach

Rigo Brück

keine

keine

keine

keine

30

20

20

20

20

20

Von der heilenden Dimension der Sakramente

Aufbruch Leben - ein Gruppenseelsorgeprogramm zur Förderung von 
Identität des Mann- und des Frauseins

Integration von Religiosität in ein stationäres psychotherapeutisches 
Behandlungskonzept

Depression und Glaube - Epidemiologie, Klinik und Therapie

Spiritualität und Psychotherapie - Spirituelle Psychotherapie?

Umgang mit Schuld und Schuldgefühlen

Die gesunde Seele als Ergebnis gelebter Religiosität am Beispiel 
islamischer Zugänge

Die störungsspezifische Arbeit mit dem religiösen Patienten in 
Psychiatrie und Psychotherapie

Die Botschaft der Träume verstehen und nutzen

Motivierende Gesprächsführung

PODIUM 2 keine       Der Zeitgeist und seine Antithese: Relativismus vs. Fundamentalismus AULA

HS A

HS B

HS C

HS 15.11

LS 15.01

LS 15.02

LS 15.03

SR 15.15

HS 15.01

HS 01.23

BLOCK WS2       11.00 - 12.30 Uhr

WS2.1

WS2.2

WS2.3

WS2.4

WS2.5

WS2.6

WS2.7

WS2.8

WS2.9

WS2.10

keine

keine

keine

15

15

10

10

15

40

16

PODIUM 3 keine       Braucht der religiöse Patient einen religiösen Therapeuten? AULA

Friedrich Rous, Martin Schlag

Hans Loibner, Kurt Usar

Michael Utsch

Bettina Fladung-Köhler

Gerry Meltzer

Gerald Niederwieser

Andreas Conca, Peter Rädler

Karl Deutschmann

Ulrich Laux

Anna Köck

Schuld und Sühne 

Religiosität in der Homöopathie

Religiosität oder Spiritualität? Mehr als ein Streit um Begriffe

So sei ich, gewährt mir die Bitte, in Eurem Bunde der Dritte - Systemische 
Therapie mit spirituellen Menschen

Bigotterie macht mich weinen, Kunstausstellung mit Gespräch

QiGong und Religiosität

Angst und Furcht: Begegnung von Seelsorge und Psychiatrie im klinischen Alltag

Spiritualität, der wenig beachtete Eisberg in der Pflege

Seelenverwöhnabende - zur seelsorglichen Arbeit in der Psychsomatik

Halt suchen - finden - geben

HS A

HS B

HS C

HS 15.11

LS 15.01

LS 15.02

LS 15.03

SR 15.15

HS 15.01

HS 01.23

BLOCK WS3       14.30 - 16.00 Uhr
keine

keine

keine

keine

20

20

25

30

30

50

WS3.1

WS3.2

WS3.3

WS3.4

WS3.5

WS3.6

WS3.7

WS3.8

WS3.9

WS3.10

Larry Hogan, Andreas Masching

Martin Grabe, Christiane Lamb, Helmut Schöggl

Klaus Gstirner

Constantin Klein, Michael Utsch, Franz Fischer

Ulrike Riedl 

Sabine Oswald

Christian Hundenhagen

Rainer Oberbillig

Gisela Ana Cöppicus Lichtsteiner

Markus Fellinger

Gibt es Besessenheit jenseits der Psychose? - Teil 1: Ja

Vorstellung der APS & Aufbau analoger Strukturen in Österreich

Einführung in die Psychotherapie nach Viktor Frankl

Lebendige Beziehung - Grundanliegen in Psychotherapie und christlicher 
Spiritualität

Der Himmel in Dir

Spiritualität und Demenz 

Motivation von Menschen mit augenscheinlich geringen Zukunftsperspektiven

Kasuistik-Seminar

Heilung erfahren in der Begegnung mit dem Heiligen - Wieviel Religiosität 
(v)erträgt/benötigt die Psychotherapie?

Vergeben

HS A

HS B

HS C

HS 15.11

LS 15.01

LS 15.02

LS 15.03

SR 15.15

HS 15.01

HS 01.23

BLOCK WS4       16.30 - 18.00 Uhr
keine

keine

keine

keine

12

30

25

30

20

15

WS4.1

WS4.2

WS4.3

WS4.4

WS4.5

WS4.6

WS4.7

WS4.8

WS4.9

WS4.10

Hartmann Hinterhuber

Wolfgang Reuter

Hans-Georg Zapotoczky, Monika Christian

Andreas von Heydwolff

Sabine Haude

Markus Hoffmann

Sonja Laure

Jost Wetter-Parasie, Luitgardis Parasie

Barbara Hasiba-Cortolezis

Herwig Hohenberger, Andrea Klimt

Gibt es Besessenheit jenseits der Psychose? - Teil 2: Nein

Welche Therapie können Sie denn ……? - Religion und Seelsorge im 
interdisziplinären Gespräch mit Psychiatrie und Psychotherapie über Heil und 
Heilung.

Der unendliche Abstand des Menschen zu Gott im Himmel und zu Gott auf der 
Erde

Numinosität und Religion aus der Sicht der Analytischen Psychologie nach 
Carl Gustav Jung

Autogenes Training - auch als Christ? 

Therapeutisches Arbeiten bei ichdystoner Sexualorientierung (ICD 10: F66.1)

Gott, warum hast Du mich verlassen?

Vom Veilchen im Moose zur Rose - Wie der christliche Glaube zu einem 
ausgewogenen Selbstbewusstsein helfen kann

Resilienz: Gedeihen in schwierigen Lebenssituationen

Bibliodrama

HS A

HS B

HS C

HS 15.11

LS 15.01

LS 15.02

LS 15.03

SR 15.15

HS 15.01

HS 01.23

16 17
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B E S C H R E I B U N G  D E R  W O R K S H O P S  

2007 2007

WS1.1 Bernd Oberndorfer, Johannes Lechner

Von der heilenden Dimension der Sakramente
Keine Teilnehmerbeschränkung

Eine theologische Kurzformel besagt: Sakramente sind Zeichen, die bewirken, was sie bezeichnen. Magische, 
mechanistische und konsumistische Missverständnisse kommen häufig vor. Sakramente als kirchlich-religiöse 
Symbole greifen krisenhafte und lebenswendende Grundsituationen und die darin erlebten Konflikte und 
Gefährdungen (Geburt, Ehe, Schuld, Krankheit, Sterben) auf und bringen sie mit der ganzheitlichen Heilkraft des 
Glaubens zusammen. Sie vermitteln symbolisch, aber darin auch wirklich die Heilung stiftende und Leben 
schaffende Zuwendung Gottes an die Menschen. Zur Bewältigung von Krisen und inneren Konflikten bergen 
Sakramente ein wirkmächtiges und manchmal sogar einziges Potential.  

WS1.3 Rolf Senst

Integration von Religiosität in ein stationäres 
psychotherapeutisches Behandlungskonzept

Keine Teilnehmerbeschränkung

Aus der Psychotherapieforschung weiß man, dass nur dann eine hohe Wirksamkeit im Behandlungsergebnis zu 
erwarten ist, wenn der Patient sich im Behandlungsprozess in der Erreichung eigener, intrinsischer Ziele 
unterstützt fühlt. Eine Psychotherapie kann für einen bewusst religiösen Menschen dann am tiefsten greifen, 
wenn sie den Gottesbezug in ihre Interventionen integriert. In der DE´IGNIS-Fachklinik werden Behandlungen 
auf dieser Grundlage durchgeführt. Der Workshop stellt sowohl die theoretische Basis als auch praktische 
Ansätze in der Durchführung sowie einige Behandlungsergebnisse dar.

HS A

HS C

B E S C H R E I B U N G  D E R  W O R K S H O P S  

WS1.4 René Hefti, Maria Teschner, Franz Fischer

Depression und Glaube - Epidemiologie, Klinik und Therapie
Keine Teilnehmerbeschränkung

 René Hefti zur epidemiologischen Übersicht des Verhältnisses von Glaube/Religiosität und 
Depressionsrate und mögliche Erklärungsmodelle dieses Zusammenhangs. 

 Maria Teschner zur Auswertung von Religiosität, Symptomausprägung und Heilungsverlauf bei einer 
stationären, klinischen Population in der Klinik SGM Langenthal, Schweiz. Dabei werden verschiedene 
Religionsmaße berücksichtigt. 

 Franz Fischer zu den Ergebnissen und Diskussion des Einsatzes religiöser Therapien bei depressiven 
Patienten und grundsätzliche Überlegungen zu religiöser Psychotherapie. 

1. Beitrag:

2. Beitrag:

3. Beitrag:

HS 15.11

WS1.6 Holger Eschman

Umgang mit Schuld und Schuldgefühlen
Maximal 20 Teilnehmer

Der Workshop richtet sich vor allem an Fachleute aus Theologie und Psychologie/Psychiatrie, die mit Menschen 
zu tun haben, die von Schuldgefühlen geplagt werden. Zum anderen soll aber auch der Personenkreis 
angesprochen werden, der für sich selbst Klarheit über die Frage von Schuld und Vergebung bekommen möchte. 
Mit Hilfe von theologischen und psychologischen Überlegungen sollen z.B.  Kriterien benannt werden, wie ein 
berechtigtes Schuldbewusstsein von krankhaften Schuldgefühlen unterschieden und Wege aus der Schuld 
aufgezeigt werden können.

LS 15.02

WS1.7 Andrea Saleh, Gernot Ghalib Stanfel

Die gesunde Seele als Ergebnis gelebter Religiosität am 
Beispiel islamischer Zugänge

Maximal 20 Teilnehmer

Islam heißt die Hingabe an Gott, an das Göttliche. Ausgehend von der Annahme der gleichzeitigen Transzendenz 
und Immanenz des Göttlichen in der Schöpfung und der damit jederzeit einhergehenden Möglichkeit der Seele, 
mit dieser Ebene in Kontakt zu treten, hat sich aus dem islamischen Weltbild ein Lebenskonzept entwickelt, das 
sowohl auf körperlicher als auch auf geistiger Ebene bestimmte Praktiken und Techniken anbietet. Die Seele ist 
gesund, wenn sie mit Körper und Geist im Einklang steht.

LS 15.03

WS1.8 Christian Spaemann 

Die störungsspezifische Arbeit mit dem religiösen Patienten in 
Psychiatrie und Psychotherapie

Maximal 20 Teilnehmer

Im Mittelpunkt des Workshops steht der professionelle Umgang mit der spirituellen und religiösen Dimension 
der Patienten. Leiten soll uns hierbei der Blick auf die Ressourcenperspektive. Im Dialog mit den Teilnehmern 
des Workshops sollen anhand von Beispielen spezifische Ausformungen von Religiosität bei diversen 
psychischen Störungen zur Sprache kommen. Grenzen und Gefahren im Umgang mit religiösen Einstellungen in 
der Psychotherapie und Abgrenzungen gegenüber der Seelsorge werden aufgezeigt und diskutiert. 

SR 15.15

WS1.2 Markus Hoffmann, Stefan Schmidt, Martin Wurster

Aufbruch Leben - ein Gruppenseelsorgeprogramm zur 
Förderung von Identität des Mann- und des Frauseins

Keine Teilnehmerbeschränkung

Arbeit in Österreich und Deutschland in der Gruppenseelsorge. Zielgruppe sind Menschen mit Fragen zum Frau- 
und Mannsein, Fragen zur Geschlechtsorientierung und zu Missbrauch. Das Programm hat das Ziel, Menschen in 
einen identitätsstiftenden Prozess der Reifung als Frau und Mann hineinzubegleiten. Herausgearbeitet wird, wie 
die Gottesbeziehung und die Beziehung zu Menschen in diesem Prozess der Ausreifung und Nachreifung der 
Persönlichkeit helfen kann. Über zehnjährige Erfahrung und Arbeit mit ca. 6000 Menschen im deutschsprachigen 
Raum.

HS B

WS1.5 Herwig Hohenberger, Ulrike Riedl

Spiritualität und Psychotherapie - Spirituelle Psychotherapie?
Maximal 30 Teilnehmer

Das bio-psycho-soziale Modell des Menschen versucht, dem ganzen Menschen gerecht zu werden. Nicht 
berücksichtigt wird dabei die spirituelle Dimension. Doch wir wissen, dass der spirituelle Bereich (lebens-) 
wichtig und von den Menschen in unterschiedlichen Zusammenhängen gesucht wird. Spiritualität kann eine 
enorme Heilkraft haben, wie wissenschaftliche Studien und Erfahrungen in den Krankenhäusern bzw. in der 
Seelsorge zeigen. In diesem Workshop werden Zusammenhänge und Abgrenzungsfragen zwischen Spiritualität 
und Psychotherapie anhand von eigenen Fallbeispielen und den Erfahrungen der Teilnehmer aufgezeigt.

LS 15.01

BLOCK WS1    Samstag,  13. 10. 2007        9.00 - 10.30 Uhr 

WS1.9 Martin Steinbach

Die Botschaft der Träume verstehen und nutzen
Maximal 20 Teilnehmer

In oft schwer verständlichen Bildern und Szenen teilen inhaltliche Träume etwas von inneren Konflikten, 
Sehnsüchten und Wünschen mit und enthalten gleichzeitig Lösungswege. Verschiedene Möglichkeiten zum 
Verstehen des Traums werden besprochen und erarbeitet: die objektstufige Deutung (Freud) sowie die 
subjektstufige Deutung (Jung) als wichtigste Antinomie und Polarität. Die Theorie von der Doppelgewichtigkeit 
der Träume ist von Gaetano Benedetti anschaulich beschrieben worden. Andere Gegensatzpaare sind 
Triebwunscherfüllung - Selbsterfahrung, Kausalität - Finalität, Verhüllung - Offenbarung.

HS 15.01

WS1.10 Rigo Brück

Motivierende Gesprächsführung
Maximal 20 Teilnehmer

Motivational Interviewing (MI), ein von Miller und Rollnick (Lambertus, 2004) für die Suchtbehandlung 
entwickeltes Verfahren, wurde in den vergangenen Jahren für andere Gesundheitsbereiche weiterentwickelt.
Die Wirksamkeit von MI wurde in zahlreichen Studien nachgewiesen. Diese Anwendung in Praxis und Klinik 
ermöglicht den Behandlern eine effizientere Gesprächs- und Patientenführung. Vorstellung theoretischer und 
praktischer Grundlagen des MI zum Einsatz im Arbeitsfeld der Teilnehmer zur Motivierung von Patienten 
hinsichtlich gesundheitsförderlichen Verhaltens wie z.B.: Medikamenten-Compliance, Ernährung/Diät, 
Sport/Bewegung, Alkoholkonsum/Rauchen.

HS 01.23

BLOCK WS1    Samstag,  13. 10. 2007        9.00 - 10.30 Uhr 
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2007 2007

WS2.1 Friedrich Rous, Martin Schlag

Schuld und Sühne
Keine Teilnehmerbeschränkung

Rous ist Gerichtsmediziner und Psychiater, Schlag Jurist und Moraltheologe. In der Arbeit als Gerichts- und 
Gefängnispsychiater  wird man mit der Problematik der objektiven und subjektiven Schuld ebenso konfrontiert 
wie mit zum Teil gegensätzlichen Anschauungen zum Thema Sühne . Im Workshop wird teilweise anhand von 
Fallberichten die Problematik dargestellt. Schuld und Sühne  sind zentrale theologische Begriffe, die auch in 
der Rechtsordnung, der Politik, der Psychiatrie und in anderen Lebens- und Wissensbereichen verwendet 
werden. Im christlichen Glauben bilden Schuld und Sühne die Achse des Heilsgeschehens im objektiven 
(Erbsünde) und subjektiven Sinn (persönliche Sünde und deren Überwindung durch Reue und Sühne). In der 
Glaubenspraxis gibt es nicht selten verstellte Zugänge: Das natürliche Sittengesetz wird als heteronome 
Entfremdung empfunden, Reue wird mit Schuldgefühlen verwechselt. Gesetz und Sühne für Schuld sollen in 
diesem Beitrag als Weg der inneren Befreiung in Christus näher gebracht werden.

„
“

„ “
„ “

WS2.3 Michael Utsch

Religiosität oder Spiritualität? Mehr als ein Streit um Begriffe
Keine Teilnehmerbeschränkung

Wie kann ein professioneller Umgang mit existentiellen Lebensthemen wie Leid, Schuld, Zufall, Schicksal oder 
Tod aussehen? Der Vortrag appelliert an die Psychotherapeuten, sich über den eigenen weltanschaulichen 
Standpunkt klar zu werden, von dem aus existentielle Lebensfragen beantwortet werden. Religiöse Fragen 
können vertiefend in eine therapeutische Behandlung mit einbezogen werden, wenn sich das Weltbild von Patient 
und Therapeut ähnelt. Gemeinsame Glaubensüberzeugungen von Patient und Therapeut ermöglichen unter 
Umständen die Einbeziehung von religiösen Symbolen und Ritualen.

HS A

HS C
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WS2.4 Bettina Fladung-Köhler

So sei ich, gewährt mir die Bitte, in Eurem Bunde der Dritte - 
Systemische Therapie mit spirituellen Menschen

Maximal 15 Teilnehmer

Bedeutung der spirituellen Standortbestimmung der Ratsuchenden im Hinblick auf die therapeutische Arbeit. In 
diesem Workshop werden Möglichkeiten skizziert und eröffnet, die Ressourcen des Glaubenslebens in den 
therapeutischen Prozess einzubeziehen und darin wirksam zu machen. Problematische und schädigende 
Elemente werden hinterfragt und ggf. umgedeutet. Dazu werden Möglichkeiten skizziert, über Interventionen 
(Hausaufgaben, Reframing u.a.) die religiösen Erfahrungen von Menschen in den therapeutischen Prozess 
einzubinden und hilfreich wirksam zu machen.

HS 15.11

WS2.6 Gerald Niederwieser

QiGong und Religiosität
Maximal 10 Teilnehmer

Meditation in Bewegung, Gebet in Bewegung; Bewegung in der Stille, geistige Bewegung in der Ruhe. In 
diesem Workshop wird QiGong als ein möglicher Zugang zu einer religiösen, geistigen Entwicklung 
dargestellt und es werden einige praktische Übungen mit den Teilnehmern durchgeführt. Teilnehmer sollten die
Bereitschaft zur sanft bewegten körperlich-geistigen Übung mitbringen und bequem gekleidet sein.

LS 15.02

WS2.7 Andreas Conca, Peter Rädler

Angst und Furcht, eine Begegnung von Seelsorge und 
Psychiatrie im klinischen Alltag

Maximal 15 Teilnehmer

Wie können Glaube, Hoffnung und Liebe im Wechselspiel mit der Neurobiologie und Psychodynamik der 
Angststörung stehen? Wie können Seelsorger und Psychiater kommunizieren, wie kommunizieren sie in der 
Dyade mit dem Patienten und wie in der Triade? Kann sich ein Naturwissenschafter bei der Arbeit überhaupt 
erlauben religiös zu sein? Anhand von biblischen Szenen, wie z.B. dem Exodus, und von einem klinischen Fall 
wird die kompetente Sprache der Religion und der psychiatrischen Wissenschaft geübt, aktiv im Monolog, im 
Zwiegespräch und im Dreiergespräch mit dem Publikum.

LS 15.03

WS2.8 Karl Deutschmann

Spiritualität - der wenig beachtete Eisberg in der Pflege
Maximal 15 Teilnehmer

Krankheiten bringen uns an unsere Grenzen und in existenzielle Fragen wie: Wer bin ich? Warum bin ich da? 
Wohin gehe ich? Gott, wo bist du? Warum leide ich so? In diesen Grenzerfahrungen werden spirituelle 
Bedürfnisse gespürt und angesprochen. Ziel dieses Workshops ist es, die Spiritualität als 
Ressource und Copinghilfe  für unsere Kranken zu erkennen und schätzen zu lernen; nach Möglichkeiten,
Hilfsmitteln und Methoden zu suchen, um die Qualität unserer Betreuung von spirituellen Bedürfnissen zu 
verbessern.

„ “

SR 15.15

WS2.2 Hans Loibner, Kurt Usar

Religiosität in der Homöopathie
Keine Teilnehmerbeschränkung

Es gibt in der Homöopathie in mehrfacher Hinsicht Berührungspunkte zum Motto dieses Kongresses. Die 
homöopathische Anamnese verlangt das Erfassen der Geist- und Gemütssymptome. Bei der Auswahl der 
Arzneien sind diese Symptome hochrangig. Unter den Geistsymptomen fallen religiöse Symptome besonders 
auf. Beim Kranken können diese besonders intensiv werden und sind dann wesentliche, Heilmittel anzeigende 
Krankheitszeichen. Ein weiteres Thema ist Sakralisierung  der Homöopathie, daher die klare Abgrenzung der 
Methode zur Religion.

„ “

HS B

WS2.5 Gerry Melzer

Bigotterie macht mich weinen, Kunstausstellung mit Gespräch
Maximal 10 Teilnehmer

Bilderausstellung mit Gespräch u. a. zur Schilderung persönlicher Beweggründe. Nach 10 Jahren 
pastoralpsychologischer Tätigkeit in freier, privater Praxis, arbeite ich seit zwei Jahren in der Konzeptkunst. Der 
Fokus in beiden Disziplinen liegt auf psychopathologischer christlicher Religiosität. Zum Kongress zeige ich 
Bilder zu diesem Thema und zu Themen des Kongresses.

LS 15.01

BLOCK WS2    Samstag,  13. 10. 2007      11.00 - 12.30 Uhr 

WS2.9 Ulrich Laux

Seelenverwöhnabende - zur seelsorglichen Arbeit in einer 
Psychosomatik

Maximal 40 Teilnehmer

Vorstellung der seelsorglichen Arbeit in der Psychosomatischen Fachklinik Franziskastift. Wöchentlich gibt es 
Seelenverwöhnabende , die sich zu einer überaus erfolgreichen Veranstaltung entwickelt haben. Etwa 50 mal 

pro Jahr besuchen Teilnehmer derartige Abende. Es finden auch drei bis vier gemeinsame Wochenenden mit 
ehemaligen Patienten statt. Der Workshop bietet einen Einblick in das Konzept, die Themen und unsere 
Arbeitsweise. Neben Musik, Tanz, kreativen Gestaltungselementen sollen die Teilnehmer eine Erfahrung 
machen, die Glaube und Leben berührt.

„ “

HS 15.01

WS2.10 Anna Köck

Halt suchen - finden - geben
Maximal 16 Teilnehmer

Vorstellung der Funktionellen Entspannung (FE) nach M. Fuchs und Suche nach dem eigenen leiblichen Halt in 
einer kurzen Selbsterfahrung. Welche Möglichkeiten eröffnen Seelsorge bzw. Körpertherapie auf der Suche nach 
Halt? Wo gibt es Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen beiden Gebieten? Wie und unter welchen 
Bedingungen engen Halt gebende Strukturen ein oder geben Freiräume bzw. Gestaltungsmöglichkeiten? Wie 
mindert FE die Angst vor dem Loslassen? Wie kann FE für Seelsorger oder Therapeuten nützlich sein?

HS 01.23

BLOCK WS2    Samstag,  13. 10. 2007      11.00 - 12.30 Uhr 
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WS3.1 Larry Hogan, Andreas Masching

Gibt es Besessenheit jenseits der Psychose? - Teil 1: Ja
Keine Teilnehmerbeschränkung

Hogan ist Exorzist der Erzdiözese Wien, Masching Psychiater am Wiener SMZ Ost. Sie arbeiteten bei einigen 
Patienten zusammen. Im Workshop werden einige dieser Patienten vorgestellt. Nicht alle Phänomene, die 
Patienten schildern, sind Symptome einer psychotischen Störung. Manchmal vermuten die Betroffenen selbst 
eine übernatürliche Ursache, wagen sie aber meist nicht dem Psychiater gegenüber auszusprechen. Ein weiterer 
Hinweis auf das Vorliegen einer übernatürlichen Ursache ist die Therapieresistenz. Wenn man dagegen die 
Berichte in den Evangelien und die Lehre der Kirche betrachtet, so können diese Symptome als dämonische 
Angriffe auf einzelne Menschen erkannt werden. Diesem Umstand der Andersartigkeit hat die ICD-10 mit der 
Diagnose F44.3 (Trance- und Besessenheitszustände) Rechnung getragen, selbstverständlich ohne ätiologische 
Zuordnung.

WS3.3 Klaus Gstirner

Einführung in die Psychotherapie nach Viktor Frankl
Keine Teilnehmerbeschränkung

Einführung in die Psychotherapie nach Viktor Frankl. Schlagworte: Sinn im Leben finden, die geistige 
Dimension des Menschen, der Aufgabencharakter des Lebens, trotzdem Ja zum Leben sagen, Umgang mit 
Krankheit und Leid.

HS A

HS C
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WS3.4 Constantin Klein, Michael Utsch, Franz Fischer

Lebendige Beziehung - Grundanliegen in Psychotherapie und
christlicher Spiritualität

Keine Teilnehmerbeschränkung

Wo ist gegenseitiges Lernen von Theologen und Psychologen möglich und wo kommt die jeweilige 
professionelle Eigenständigkeit zum Tragen? Klein: Bedeutung der Repräsentanz subjektiver Gottesbilder auf 
Basis frühkindlicher Beziehungserfahrungen und Bedeutung von Bindungserfahrungen für die Art der 
Gottesbeziehung. Fischer: Anhand von Fallbeispielen wird nach der Bedeutung von Gottesbildern im 
Therapieprozess und nach der Relevanz emotionaler Schemata in der geistlichen Begleitung gefragt. Utsch: 
Welche psychotherapeutischen, pastoralpsychologischen und religionspädagogischen Konsequenzen folgen 
daraus, dass Gottesbilder biografisch geprägt sind?

HS 15.11

WS3.6 Sabine Oswald

Spiritualität und Demenz
Maximal 20 Teilnehmer

Spiritualität als Ressource in der Begleitung dementen Patienten. Welche unterschiedlichen stabilisierenden 
Effekte und psychische Entlastung bietet sie in der Betreuung zu Beginn und im weiteren Verlauf der 
Erkrankung für den Einzelnen? Und wie kann in Gruppen damit umgegangen werden? Möglichkeiten der 
Integration dieses Aspekts im ambulanten und im stationären Bereich.

LS 15.02

WS3.7 Christian Hundenhagen

Motivation von Menschen mit augenscheinlich geringen 
Zukunftsperspektiven

Maximal 25 Teilnehmer

In verschiedenen Bereichen der Medizin werden Menschen behandelt, die über längere Zeit wenig Aussicht 
auf lebenswerte Zukunft haben, z.B. onkologisch Patienten mit ungünstiger Prognose, oder Strafgefangene mit 
langer Strafdauer. Wie diese Menschen auch aus religiös-christlicher Sicht motivierbar sind, soll Thema des 
Workshops sein.

LS 15.03

WS3.8 Rainer Oberbillig

Kasuistik-Seminar
Maximal 30 Teilnehmer

In seinem Generic Model of sychotherapy  vertritt Orlinsky (1994) den Ansatz der Passung. In der 
Psychotherapie mit religiös gebundenen Patienten stößt der Behandler auf ein religiöses Weltbild und eine 
spezifische Wertorientierung. In einer religiös integrativen  Psychotherapie kann möglicherweise eine bessere 
Passung erreicht werden. Der Workshop stellt zwei Kasuistiken bei christlich orientierten Patienten vor: Einsatz 
von Expositionstraining  bei einer Patientin mit chronifizierter Zwangsneurose, Einsatz von 
psychodramatischem Rollenspiel bei einer Patientin mit einer Somatisierungsstörung.

„ P “

„ “

„ “

SR 15.15

WS3.2 Martin Grabe, Christiane Lamb, Helmut Schöggl

Vorstellung der APS (Akademie für Psychotherapie und 
Seelsorge) & Aufbau analoger Strukturen in Österreich

Keine Teilnehmerbeschränkung

Wie kann eine intensivere Zusammenarbeit christlicher Psychotherapeuten, Berater und Seelsorger in Österreich 
gelingen? Ziel dieses Workshops ist, zu sondieren, ob die Zeit reif dafür ist, eine gemeinsame Struktur in 
Österreich zu schaffen. Zur Einführung soll über die Arbeit der APS berichtet werden, die sich inzwischen zu 
einer funktionierenden Plattform für einen ständigen Erfahrungsaustausch zwischen Therapeuten, Beratern und 
Seelsorgern etabliert hat. Ebenso sollen die bestehenden österreichischen Vereine und Strukturen in diesem 
Bereich vorgestellt werden, um dann gemeinsam in ein konstruktives Gespräch zu kommen.

HS B

WS3.5 Ulrike Riedl

Der Himmel in Dir
Maximal 20 Teilnehmer

Einübung ins Körpergebet und in die kontemplative Lebenshaltung. Bei Theresa v. Avila finden wir die 
Aufforderung, dem Körper was Gutes zu tun, damit die Seele Lust hat, darin zu wohnen.  Spiritualität ist im 
Körper angelegt. Daher wurzeln in ihm alle Gebetsgebärden. In diesem Workshop haben Sie Gelegenheit, sich in 
die Achtsamkeit als spirituellen Weg einzuüben. Sie erhalten eine Einführung ins Körpergebet, das aus 
Gebetsgebärden, kontemplativem Gehen, spirituellen Tänzen und Meditation besteht.

„ et “

LS 15.01

BLOCK WS3    Samstag,  13. 10. 2007      14.30 - 16.00 Uhr 

WS3.9 Gisela Ana Cöppicus Lichtsteiner

Heilung erfahren in der Begegnung mit dem Heiligen - Wie 
viel Religiosität (v)erträgt/benötigt die Psychotherapie?

Maximal 30 Teilnehmer

In der Katathym-imaginativen Psychotherapie (KIP) wird der Umgang mit imaginierten, sogenannten Inneren 
Helfern  geschult, um das Zulassen und Aushalten von Angst, Scham und Schuld bei frühtraumatisierten 
Menschen zu ermöglichen und zu stützen. Ziele des Workshops sind Erkennen von Grenzen der Psychotherapie 
bei schwer traumatisierten Patienten, Vertiefung des Therapeutenverhaltens im Umgang mit religiös-
existentiellen Erfahrungen der Patienten, Imaginations-Selbsterfahrung der Teilnehmer, Austausch über 
Erfahrungen aus der Praxis der Teilnehmer.

„
“

HS 15.01

WS3.10 Markus Fellinger

Vergeben
Maximal 50 Teilnehmer

Der Workshop geht im ersten Teil der Frage nach, warum Vergebung  eine zentrale Stellung im persönlichen 
Heilwerden hat und befasst sich mit dem jüdisch-christlichen Menschenbild, wie es im Buch Genesis dargestellt 
wird. In einem zweiten Teil werden neun verschiedene oft benutzte Abkürzungen  oder Missverständnisse von 
Vergebung dargestellt und karikiert. In einem dritten Teil soll vor dieser Negativfolie ein prototypischer Verlauf 
eines Vergebungs-Prozesses dargestellt werden.

„ “

„ “

HS 01.23

BLOCK WS3    Samstag,  13. 10. 2007     14.30 - 16.00 Uhr 
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WS4.1 Hartmann Hinterhuber

Gibt es Besessenheit jenseits der Psychose? - Teil 2: Nein
Keine Teilnehmerbeschränkung

Eine psychische Störung ist immer die Resultante aus dem Zusammenwirken verschiedenster Faktoren: Die 
Kultur einer Region und einer Zeit definiert das psychopathologische Verhalten und legt den inhaltlichen Kontext 
fest. Dramatisch - und auch heute noch oft tödlich - sind die Überzeugungen, den Teufel in sich zu haben. Die 
archaischen Lehren einer ausufernden Dämonologie können dem Kranken beim Vorliegen einer psychotischen 
(oder neurotischen) Ich-Störung die subjektive Gewissheit der Besessenheit vermitteln. Wie wir heute ohne 
Hexen auskommen, so könnte man auch ohne Besessenheit auskommen  (Karl Rahner).

„
“

WS4.3 Hans-Georg Zapotoczky, Monika Christian

Der unendliche Abstand des Menschen zu Gott im Himmel und 
zu Gott auf der Erde

Keine Teilnehmerbeschränkung

Wir sind immer im Abstand zu Gott. Unser Leben verläuft in einer anderen Dimension, wir sind von Kummer, 
unerfüllter Sehnsucht, von Leiden, von Misserfolgen und Unglück begleitet. Auch was wir unter Liebe verstehen 
und als Glück bezeichnen, ist dem unendlichen Abstand zu Gott unterworfen. Können wir diesen Abstand 
verringern? Vielleicht: Wenn in unserem Wirken Gott spürbar wird, spürbar für die anderen, spürbar für uns - 
dann könnte daraus eine Spurensuche resultieren, die unsere Existenz begründet.

HS A

HS C
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WS4.4 Andreas von Heydwolff

Numinosität und Religion aus der Sicht der Analytischen 
Psychologie nach Carl Gustav Jung

Keine Teilnehmerbeschränkung

Überblick über wesentliche innere und äußere Momente und Begegnungen, die Jungs Auffassungen und Arbeiten 
zur Kongressthematik sowie dessen therapeutischen Umgang geprägt und den der nachfolgenden 
Analytikergenerationen beeinflusst haben. Einblicke in kritische und abwehrende Reaktionen auf Jungs 
Veröffentlichungen (z.B. die Antwort auf Hiob ) bis zur Behauptung, es gebe einen Jung-Kult um den "arischen 
Christus". Von Heydwolff beschäftigt sich mit dem Christentum, Stammes- und rituellen Kulturen und auch mit 
östlichen Religionen, die einen deutlichen Niederschlag in der Theoriebildung gefunden haben.

„ “

HS 15.11

WS4.6 Markus Hoffmann

Therapeutisches Arbeiten bei ichdystoner Sexualorientierung
Maximal 30 Teilnehmer

Vorstellung des entwickelten Therapiekonzepts für den Bereich der ichdystonen Sexualorientierung  (ICD 10: 
F66.1). Psychodynamische Beobachtungen an den betroffenen Patienten; Schlussfolgerungen für eine 
therapeutische Behandlung; der Aufbau der therapeutischen Begleitung; dialogische enttraumatisierende Arbeit 
als Kernmethodik; verschiedene Schwierigkeiten der Wahrnehmung und Realitätsprüfung bei Betroffenen, 
besonders im Hinblick auf Inhalte und Heilungsversprechungen mit religiöser Motivation. Unser Konzept basiert 
auf einer über zehnjährigen Erfahrung und auf eigener Betroffenheit vom Thema der ichdystonen 
Sexualorientierung.

LS 15.02

WS4.7 Sonja Laure

Gott, warum hast Du mich verlassen?
Maximal 25 Teilnehmer

Menschen in Not suchen oft Schutz, Halt und Sinn in Glaube und Religion. In Ausnutzung dieser 
Abhängigkeitsverhältnisse werden Menschen durch religiöse Vertreter in zahlreichen Fällen erneut emotional 
und / oder sexuell traumatisiert. Problematisch ist in diesem Kontext der Beweis der Glaubwürdigkeit der Opfer. 
Aus diesem Grund ist zu vermuten, dass die Zahl der tatsächlichen Fälle weitaus höher liegt. Einführung in das 
Thema und Präsentation einiger Fallvignetten. Diskussion mit evtl. eigenen Fallberichten der Teilnehmer.

LS 15.03

WS4.8 Jost Wetter-Parasie, Luitgardis Parasie

Vom Veilchen im Moose zur Rose - Wie der christliche Glaube 
zu einem ausgewogenen Selbstbewusstsein helfen kann

Maximal 30 Teilnehmer

Wie der christliche Glaube zu einem ausgewogenen Selbstbewusstsein helfen kann Sei wie das Veilchen im 
Moose, bescheiden, sittsam und rein : So steht es in vielen alten Poesiealben. Auch christliche Tradition erzog 
zu Demut und Bescheidenheit, und damit häufig zu selbstabwertendem Verhalten. Wie sind meine Werte 
entstanden? Wie kann ich sie so umwandeln, dass mein Selbstbewusstsein wächst? Es wird das eigene 
Wertesystem analysiert, es werden die vier Säulen des Selbstbewusstseins kennengelernt bzw. angewendet und 
gezeigt, wie der christliche Glaube hilft, Demut und Stärke in Balance zu bringen.

„
“

SR 15.15

WS4.2 Wolfgang Reuter

Welche Therapie können Sie denn …? - Religion und Seelsorge 
im interdisziplinären Gespräch mit Psychiatrie und 
Psychotherapie über Heil und Heilung.

Keine Teilnehmerbeschränkung

Ein Widerstreit? Im Workshop werden gegenseitige Ausgrenzung durch den interdisziplinären Dialog ersetzt. 
Auf der Grundlage des von Reuter entwickelten Ansatzes heilsame Seelsorge  werden Elemente eines solchen 
Dialoges zwischen Psychiatrie, Psychotherapie und Theologie erarbeitet und diskutiert. 1. Schritt: Gründe für 
den Streit um die Erstzuständigkeit für das Seelenheil 2. Schritt: die beteiligten Wissenschaften stehen durch 
diesen Konflikt in einem Dilemma 3. Schritt: pastoralpsychologischer Ansatz heilsamer Seelsorge  zum 
theologisch begründeten Widerspruch gegen das Gesundheits- und Ganzheitsideal.

„ “

„ “

HS B

WS4.5 Sabine Haude

Autogenes Training - auch als Christ?
Maximal 12 Teilnehmer

Ziel des Autogenen Trainings nach Schultz ist Entspannung in bzw. nach der Übungssituation, aber auch 
grundsätzlich das Erreichen einer entspannteren Lebensform durch Konzentration auf bestimmte körperliche 
Vorgänge. Ist dies auch für Christen eine mögliche Technik? Kann mich Autogenes Training vom christlichen 
Glauben entfernen, meinen Glauben gefährden? Im Workshop soll die Theorie des Autogenen Trainings, das 
Ineinandergreifen von körperlichen und seelischen Funktionen besprochen werden. Vorbehalte sollen thematisiert 
werden. Möglichkeit zum Ausprobieren einzelner Bausteine.

LS 15.01

BLOCK WS4    Samstag,  13. 10. 2007      16.30 - 18.00 Uhr 

WS4.9 Barbara Hasiba-Cortolezis

Resilienz: Gedeihen in schwierigen Lebenssituationen
Maximal 20 Teilnehmer

Resilienz bezeichnet Gedeihen trotz widriger Umstände . Spiritualität ist ein wesentlicher Faktor von Resilienz. 
Ob dieses Thema Raum bekommt, hängt nicht nur von der Beziehungsgestaltung des Patienten zur Religion ab, 
sondern auch wie weit eigene Spiritualität und die des professionellen Netzes  das Handeln leitet. Welches 
Gottesbild und Menschenbild wir haben, kann Begegnung ermöglichen oder verhindern. Die Berücksichtigung 
von Resilienzkonzepten in der therapeutischen Begleitung unter high-risk -Bedingungen, wie sie z B  bei 
Suizidalität sein kann, soll fokussiert werden.
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„ “

„ “ . .

HS 15.01

WS4.10 Herwig Hohenberger, Andrea Klimt

Bibliodrama
Maximal 15 Teilnehmer

Im Bibliodrama findet durch Nach- und Neuspielen eine Begegnung der (Lebens-) Erfahrungen der Teilnehmer 
mit den biblischen Texten statt. Dabei treten die eigenen Werte, Grundhaltungen und Erfahrungen mit den
(Ur-)Themen des Bibeltextes in Kontakt und in Beziehung. Somit werden Erfahrungs- und Lernprozesse in 
Gang gebracht. Das Bibliodrama ist keine therapeutische Methode, kann aber Heilendes bewirken. Der 
Workshop gibt Einblick in die Methode des Bibliodramas durch praktische Übungen und theoretische Inputs.

HS 01.23

BLOCK WS4    Samstag,  13. 10. 2007     16.30 - 18.00 Uhr 
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Ihr Einstieg in 
eine erstklassige 
Gesundheitsvorsorge.

Gesundheitsvorsorge sollte erstklassig sein – sonst ist sie 

keine. Die neue Merkur Privatklasse Premiere ist der erste 

Schritt für junge Kunden in eine ganzheitliche, medizinische 

Gesundheitsvorsorge und -versorgung mit lebenslangen 

Garantien auf höchstem Niveau. Inklusive dem umfassenden 

Gesundheitsprogramm der Merkur Privatklasse Aktiv.  

WIR VERSICHERN  
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Send your suggestions for keynote speakers, symposia and workshops to www.rpp2010.org

Religiosität in Psychiatrie und Psychotherapie

Religiosity
in Psychiatry and Psychotherapy

08.-10.OCTOBER

RPP 2010
08.-10.OCTOBER

RPP 2010

2010

Beim RPP 2007 handelt es sich um eine medizinische Fortbildungsveranstaltung. Wir bedanken uns bei folgenden Sponsoren:

Goldsponsoren:

Silbersponsoren:

Weitere Sponsoren:

Bristol-Myers Squibb - Otsuka Pharmaceuticals           CSC Pharmaceuticals          evangelische Kirche           GRAWE Group

Land Steiermark         Lundbeck Austria GmbH          Merkur Versicherung           Novartis Austria GmbH            Stadt GRAZ

G R A Z

AUSTRIA / EUROPE



KONGRESSORT

KONGRESSCOUNTER Öffnungszeiten

ENDGÜLTIGES KONGRESSPROGRAMM

NAMENSSCHILDER

KONGRESSGEBÜHREN

Kontonummer: 8760100, Bankleitzahl: 38000, Raiffeisenbank
IBAN: AT233800000008760100, BIC: RZSTAT2G
Kontoinhaber: Pf. LKH Graz (Auenbruggerplatz 1, 8036 Graz), 
Konto lautend auf: Kongress Religiosität in Psychiatrie und Psychotherapie

Die Kongressgebühr beinhaltet folgende Leistungen:

Karl-Franzens-Universität Graz
Aula Magna und umliegende Hörsäle
Universitätsplatz 3, A-8010 Graz

DO 11. 10. 2007 14.00 - 20.00 Uhr
FR 12. 10. 2007 08.00 - 21.00 Uhr
SA 13. 10. 2007 08.00 - 19.00 Uhr

Das endgültige Kongressprogramm inklusive der Scientific Meetings 
(Kurzvorträge) und der Postervorstellungen finden Sie auf unserer 
Homepage unter www.rpp2007.org ab 15. August 2007. Die 
ausgedruckte Form ist in der Kongresstasche beigelegt.

Die Namensschilder sind zusammen mit der Kongresstasche am ersten 
Tag Ihrer Teilnahme am Kongresscounter abzuholen. Die Teilnehmer 
werden gebeten, ihr Namensschild während des gesamten 
Kongresszeitraumes zu tragen. Der Eintritt in eine der RPP - 
Veranstaltungen (Plenarsitzung, Symposien, Workshops, Scientific 
Meetings) ist ohne Ausnahme nur mit Namensschild möglich.

Bei Registrierung vor dem 1. Juli 2007 profitieren Sie von unserem 
Frühbucherbonus. Durch den Kauf einer Priority-Card sichern Sie sich 
einen Sitzplatz in der Aula, haben Vorzug bei jeder Symposiums- und 
Workshopanmeldung sowie freien Eintritt in die VIP-Lounge mit 
Kaffee und kleinen Imbissen (Hörsäle HS 01.11, HS 01.12 und 
HS 01.13). Falls noch Kapazität vorhanden ist, besteht die Möglichkeit 
des Kaufes einer Tageskarte am Kongresscounter.

Mit Überweisung des Kongressbeitrages gilt Ihre Anmeldung als 
verbindlich. Zahlungen haben für den Empfänger spesenfrei zu 
erfolgen. Stornierungen sind bis zum 1. September 2007 möglich und 
müssen schriftlich erfolgen. In diesem Fall wird eine Stornierungs-
gebühr von 40 Euro einbehalten. Eine Rückerstattung bereits 
eingezahlter Teilnahmegebühren ist nach diesem Zeitpunkt nicht mehr 
möglich. Bei Übertragung der Anmeldung auf eine andere Person wird 
eine Bearbeitungsgebühr von 15 Euro eingehoben.
Freier Eintritt ist für ein beschränktes Kontingent an vorangemeldeten 
Studenten (Studentenausweis erforderlich) sowie für akkreditierte 
Journalisten vorgesehen.

Abstract book, Kongresstasche, Teilnahme an allen 
Kongressveranstaltungen (Plenarsitzung, Symposien, Workshops, 
Scientific Meetings), Fortbildungsbescheinigung, Zugang zur 
Posterausstellung, Abendimbiss am Donnerstag.

I N F O R M AT I O N

30 31

2007

GARDEROBE

HOMEPAGE
 www.rpp2007.org.

PRESSE

presse@rpp2007.org.

POSTERAUSSTELLUNG

POSTER UND KURZVORTRÄGE (10 MINUTEN)

PROCEEDINGS

WICHTIGE TERMINE

BUFFET

KONGRESSSPRACHE

ANFAHRT ZUM KONGRESSORT

PARKMÖGLICHKEITEN

UNTERKUNFT

Die Garderobe befindet sich in der Karl-Franzens-Universität Graz, Aula Magna im 1. Stock. Es wird 
keine Garderobengebühr eingehoben, allerdings besteht auch keine Haftung des Veranstalters.

Aktuelle Informationen über den Kongress finden Sie unter  
Dort finden Sie

Informationen zu allen 78 Referenten
Ausführliche Beschreibungen der 40 Workshops
Abstracts der angenommenen Poster und wissenschaftlichen Kurzvorträge (ab 15. August 2007)
Informationen über alle Räumlichkeiten

Für akkreditierte Journalisten ist der Eintritt frei. Das Pressebüro des Kongresses befindet sich während 
des Kongresses in der Karl-Franzens-Universität und wird auf unserer Homepage bekanntgegeben. 
Auch die Pressekonferenz des Kongresses wird auf unserer Homepage und durch eine Presseaussendung 
angekündigt. Nähere Informationen über 

Poster werden während des ganzen Kongresses von Donnerstag bis Samstag durchgehend gezeigt. 
Die Posterautoren werden ersucht, Hand-outs bereitzuhalten und Ihre Poster bis Donnerstag, 11. 10. 2007 
um 15.00 Uhr aufzuhängen und frühestens am Samstag, 13. 10. 2007 nach 17.00 Uhr abzunehmen. 
Nach 19.00 Uhr werden nicht abgenommene Poster entsorgt.

Eine Zusammenfassung Ihres Beitrags (max. 400 Worte) ist online auf unserer Homepage 
www.rpp2007.org bis 1. Juni 2007 einzureichen. 
Bis zum 1. Juli 2007 werden Sie benachrichtigt, ob und in welcher Form Ihr Beitrag angenommen worden 
ist. Die Kurzvorträge werden bei den Scientific Meetings am Freitagabend vorgestellt.

Die Tagungsbeiträge werden in Buchform veröffentlicht. Beim Kongress kann man dieses Buch 
vorbestellen.

ab 1. Mai 2007: Kongressanmeldung (online auf unserer Homepage)
1. Juni 2007: Einreichfrist wissenschaftlicher Kongressbeiträge (Poster bzw. Kurzvorträge)
30. Juni 2007: Ende des Frühbucherbonus
bis 1. Juli 2007: Benachrichtigung der Annahme eines Beitrags
15. August 2007: vollständiges Programm auf der Homepage

Für die Dauer des Kongresses ist es im Hörsaal HS 01.14 möglich, Speisen und Getränke käuflich zu 
erwerben. Wir machen darauf aufmerksam, dass dieses Service nicht im Preis inkludiert ist. Rund um die 
Karl-Franzens-Universität sind außerdem eine Reihe von Restaurants in kurzer Zeit erreichbar.

Die Kongresssprache ist Deutsch.

Eine Beschreibung der Erreichbarkeit der Grazer Karl-Franzens-Universität finden Sie ab 15. August 2007 
auf unserer Homepage.

In der unmittelbaren Umgebung der Karl-Franzens-Universität gibt es lediglich Kurzparkmöglichkeiten. 
Informationen über Parkgaragen in der Nähe bzw. Gratis-Parkplätze in Graz mit dementsprechendem 
Transport zur Uni finden Sie ab 15. August 2007 auf unserer Homepage.

Hotels und Übernachtungsmöglichkeiten sind direkt über den Tourismusverband Graz zu buchen.
Diese Möglichkeit besteht auch online über die Kongresshomepage.

Karten Frühbucherbonus Anmeldung 
vor dem 1.Juli 2007 ab dem 1.Juli 2007

3-Tages Karte €   90.- € 110.-

3-Tages Priority-Card € 180.- € 220.-

Tageskarte --- €   60.-


